~ A Service of
’. b Leibniz-Informationszentrum

.j B I l I Wirtschaft
) o o o Leibniz Information Centre
Make YOUT PUbllCCltlonS VZSlble. h for Economics ' '

Gillmann, Niels; Hassler, Valentin; Nauerth, Jannik A.; Ragnitz, Joachim

Article
ifo Konjunkturprognose fur Ostdeutschland und Sachsen
Sommer 2020: Ostdeutsche Wirtschaft in der Rezession

ifo Dresden berichtet

Provided in Cooperation with:
Ifo Institute - Leibniz Institute for Economic Research at the University of Munich

Suggested Citation: Gillmann, Niels; Hassler, Valentin; Nauerth, Jannik A.; Ragnitz, Joachim (2020) : ifo
Konjunkturprognose fiir Ostdeutschland und Sachsen Sommer 2020: Ostdeutsche Wirtschaft in der
Rezession, ifo Dresden berichtet, ISSN 0945-5922, ifo Institut, Niederlassung Dresden, Dresden, Vol.
27, Iss. 04, pp. 06-10

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/226425

Standard-Nutzungsbedingungen: Terms of use:

Die Dokumente auf EconStor durfen zu eigenen wissenschaftlichen Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden. and scholarly purposes.

Sie durfen die Dokumente nicht fiir 6ffentliche oder kommerzielle You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
Zwecke vervielféltigen, 6ffentlich ausstellen, 6ffentlich zugénglich exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen. internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.
Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen If the documents have been made available under an Open Content
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfiigung gestellt haben sollten, Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort further usage rights as specified in the indicated licence.

genannten Lizenz gewahrten Nutzungsrechte.

Mitglied der

WWW.ECONSTOR.EU é@“}


https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/226425
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/

6

AKTUELLE FORSCHUNGSERGEBNISSE

Niels Gillmann, Valentin Hassler, Jannik A. Nauerth und Joachim Ragnitz*

ifo Konjunkturprognose fiir Ostdeutschland
und Sachsen Sommer 2020: Ostdeutsche
Wirtschaft in der Rezession

Das ifo Institut erwartet fiir das laufende Jahr einen Einbruch der ostdeutschen Wirtschaftsleistung von
5,9%. In Sachsen diirfte sie aufgrund des groReren Industrieanteils mit -6,4% noch etwas stiarker zuriick-
gehen. Damit wird das Bruttoinlandsprodukt aber etwas weniger stark sinken als in Deutschland
insgesamt (-6,7%). Im kommenden Jahr diirfte sich die Wirtschaft in Ostdeutschland und Sachsen mit
Wachstumsraten von 5,8% bzw. 6,3% wieder deutlich erholen und zum Jahresende hin das Vorkrisen-

niveau wieder erreichen (Deutschland: 6,4%).

EINLEITUNG

Die Coronapandemie und die MaRnahmen zur Einddmmung
haben die deutsche Wirtschaft in die mit Abstand tiefste
Rezession ihrer Nachkriegsgeschichte gestiirzt. Wahrend der
Coronakrise kam es zu Produktionsstopps und Ladenschlie-
Rungen, viele Arbeitnehmer mussten in Kurzarbeit geschickt
werden, mit entsprechenden EinkommenseinbuRen. Zur
Jahresmitte lduft die gesamtwirtschaftliche Produktion im
Gleichklang mit den Lockerungen der Shutdown-Mafnahmen
wieder an; die nachfrageseitige Dampfung der Dynamik duirfte
jedoch noch eine Weile andauern. International kdnnte die
Erholung etwas langer dauern, da einige Lander weiterhin
hohe Infektionszahlen aufweisen.

In Ostdeutschland schlugen die Shutdown-MaRnahmen
nicht ganz so stark auf die wirtschaftliche Entwicklung durch,
da die stark betroffene Industrie hier einen geringeren Wert-
schopfungsanteil hat (vgl. Tab. 1).

Das ifo Institut rechnet damit, dass die Wirtschaft in
Ostdeutschland im Durchschnitt des Jahres 2020 um 5,9%
schrumpfen wird; im Jahr 2021 ist dann ein Wachstum um
5,8% zu erwarten. Damit diirfte das Vorkrisenniveau beim
Bruttoinlandsprodukt (BIP) gegen Ende des nachsten Jahres

Tab. 1

Eckdaten der ifo Konjunkturprognose fiir Ostdeutschland und Sachsen

Veranderung gegenuiber dem Vorjahrin %

wieder erreicht werden. Die sdchsische Wirtschaft diirfte im
Jahr 2020 um 6,4% schrumpfen und im Folgejahr dann um
6,3% expandieren.

Die Zahl der Erwerbstéatigen diirfte in Ostdeutschland
und Sachsen in diesem Jahr jeweils um 1,0% abnehmen und
auch im kommenden Jahr nur um 0,3% zunehmen. Der Riick-
gang der Erwerbstatigkeit diirfte dieses Jahr durch die zahl-
reich genutzte Kurzarbeit abgefedert werden. Im kommen-
den Jahr ist wieder mit einer leichten Zunahme der Zahl der
Erwerbstatigen zu rechnen. Der Anstieg diirfte relativ schwach
ausfallen, da Unternehmensinsolvenzen die Entwicklung der
Erwerbstatigkeit dampfen.

DIE WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG IM
UBERBLICK

Die Coronapandemie und die Maftnahmen zur Einddmmung
haben die deutsche Wirtschaft in die mit Abstand tiefste

* Niels Gillmann und Jannik A. Nauerth sind Doktoranden, Valentin Hassler
war zum Zeitpunkt der Erstellung der Prognose Praktikant und Prof. Joachim
Ragnitz ist stellvertretender Geschaftsfiihrer der Niederlassung Dresden des
ifo Instituts - Leibniz-Institut fiir Wirtschaftsforschung an der Universitat
Miinchene. V.

Ostdeutschland Sachsen

2020 2021 2020 2021
Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt) -5,9 5,8 -6,4 6,3
Bruttowertschopfung (preisbereinigt)
Produzierendes Gewerbe ohne Bau -12,5 12,1 -13,0 12,6
Baugewerbe -0,5 1,5 0,0 1,4
Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe; Information und Kommunikation -8,4 6,8 -8,8 6,9
Finanz- Versicherungs-, Untern.-DL; Grundstilicks- und Wohnungswesen -3,5 3,6 -3,5 3,7
Offentliche und sonstige Dienstleister; Erziehung und Gesundheit -1,7 4,3 -1,6 4,0
Erwerbstatige -1,0 0,3 -1,0 0,3
Quelle: ifo Institut, Prognose vom Juli 2020. © ifo Institut

ifo Dresden berichtet 4/2020



Rezession der Nachkriegsgeschichte gestiirzt. Das BIP diirfte
nach einem Riickgang im ersten Vierteljahr 2020 in H6he von
2,2% im zweiten Vierteljahr noch einmal um schatzungsweise
11,9% geschrumpft sein. In Folge der deutlich sinkenden
Neuinfektionszahlen wurden die Shutdown-Maflnahmen
mittlerweile gelockert und fiir manche Wirtschaftsbereiche
ganz aufgehoben. Damit gilt als sicher, dass die konjunktu-
relle Talfahrt gestoppt wurde und die Erholung der wirtschaft-
lichen Aktivitat einsetzte. Bedingt durch die niedrige Produk-
tion an Waren und Dienstleistungen wahrend des Shutdowns
fallen die saisonbereinigten Zuwachsraten gegeniiber dem
jeweiligen Vorquartal mit 6,9% und 3,8% im dritten und vier-
ten Quartal kraftig aus. Dennoch wird die Wirtschaftsleistung
im Durchschnitt dieses Jahres voraussichtlich um 6,7% nied-
riger sein als im Jahr 2019. Im kommenden Jahr setzt sich die
Erholung fort. Im Jahresdurchschnitt diirfte das BIP um 6,4%
wachsen. Die vorliegende Prognose basiert auf einer Reihe
von Annahmen tiber den weiteren Verlauf der Pandemie sowie
Uber das Tempo und die Dauer der konjunkturellen Erholung
in Deutschland. Die Unsicherheit der aktuellen Prognose ist
daher hoher als unter normalen Umstanden.

Einerseits konnte sich die wirtschaftliche Aktivitat
schneller normalisieren, selbst wenn sich die Annahmen tiber
den Verlauf der Pandemie als richtig herausstellen sollten.
Aus Mangel an Erfahrung mit Erholungsphasen nach staatlich
verordneten Produktionsstilllegungen und Kontaktsperren
besteht hieriiber hohe Unsicherheit. Dies zeigt sich unter an-
derem an der hohen Spannbreite der Angaben der vom ifo
Institut befragten Unternehmen (iber die erwartete
Geschwindigkeit, mit der sich ihre Geschéftstatigkeit voraus-
sichtlich normalisieren durfte. Wahrend in der vorliegenden
Prognose der wahrscheinlichste Fall mit acht Monaten unter-
stellt wurde, erwarten die Unternehmen im besten Fall eine

Abb. 1
ifo Geschéftslage Deutschland, Ostdeutschland und Sachsen
Gesamte regionale Wirtschaft, Salden, saisonbereinigt
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Normalisierung bereits in fiinf Monaten und damit bis Ende
dieses Jahres. Die gesamtwirtschaftliche Aktivitat konnte sich
schneller erholen, da das Wiederhochfahren der Wirtschaft
bspw. die Arbeitsnachfrage der Unternehmen rascher als un-
terstellt steigen lasst. Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit wiirden
schneller zurlickgehen, die Einkommenssituation der Haus-
halte wiirde sich ziigiger verbessern, und die Nachfrage nach
Waren und Dienstleistungen wiirde eher ihr Vorkrisenniveau
erreichen.

Abwartsrisiken fur die vorliegende Prognose entstehen,
wenn sich die getroffenen Annahmen tber den Verlauf der
Epidemie in Deutschland als zu optimistisch herausstellen. So
ist es nicht unwahrscheinlich, dass die Krise langer anhilt,
etwa weil sich die Pandemie deutlich langsamer einddmmen
lasst oder weil mit dem Wiederhochfahren der wirtschaftli-
chen Aktivitat eine erneute Ansteckungswelle ausgeldst wird.
Dies kdnnte eine grofiraumige Wiederaufnahme der MalRnah-
men zur Infektionsbekdmpfung erfordern, die die gesamt-
wirtschaftliche Produktion von Waren und Dienstleistungen
erneut beeintrdchtigen und eine zweite Rezession ausldsen
kénnten. Die Erholung wiirde langer dauern als in der vorlie-
genden Prognose unterstellt. Im schlechtesten Fall gaben die
vom ifo Institut befragten Unternehmen daher an, dass mit
einer Normalisierung erst in 15 Monaten und damit in der
zweiten Jahreshalfte 2021 zu rechnen sei.

DIE WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG IN OST-
DEUTSCHLAND UND SACHSEN

Uberblick

Die Coronakrise versetzt auch der wirtschaftlichen Entwick-
lung in Ostdeutschland einen starken Dampfer (vgl. Abb. 1).
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Wie in Deutschland insgesamt bricht die Wirtschaft im zwei-
ten Quartal des Jahres 2020 ein. Dies wird deutlich anhand
derifo Konjunkturumfragen, einem von wenigen regional und
zeitnah verfliigbaren Konjunkturindikatoren. Mit Beginn des
wirtschaftlichen Lockdowns im April gingen die Lageeinschat-
zungen und Geschaftserwartungen der Befragungsteilneh-
mer in Ostdeutschland und Sachsen in den Sturzflug.

Seit Juni zeigt das Geschaftsklima aber wieder nach
oben, wobei die Aufwartsentwicklung des Geschaftsklimas
vor allem von optimistischeren Zukunftserwartungen der
befragten Unternehmer getragen wird (vgl. Abb. 2). Der Tief-
punkt der Coronakrise diirfte somit auch in Ostdeutschland
und Sachsen im zweiten Quartal 2020 erreicht worden sein.
Im Laufe des Sommers diirfte es schrittweise wieder aufwarts
gehen. Weitere ifo Umfragen deuten darauf hin, dass sich die
Geschafte der meisten Unternehmen in allen Teilen Deutsch-
lands bis zum Ende des Jahres 2021 wieder normalisieren
durften.

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Das Produzierende Gewerbe ohne Baugewerbe zahlt zu den
von der Coronakrise am starksten betroffenen Bereichen. Vor
allem Investitionsgiiterproduzenten haben mit schwacher
Nachfrage zu kdmpfen. Aufgrund hoher Unsicherheit liber die
weitere wirtschaftliche Entwicklung sind geplante Investitio-
nen aufgeschoben oder gar ganz gestrichen worden. Zu
beriicksichtigen ist dabei aber auch, dass die Industriein ganz
Deutschland schon seit Langerem in einer Rezession steckt
und deswegen ohnehin geschwacht in das Jahr 2020 startete.
Zusatzlich leiden eng vernetzte Wirtschaftszweige, wie
Automobil- oder Maschinenbau, am eingeschrankten inter-
nationalen Warenaustausch. Der Geschéftsklimaindex des

Abb. 2
ifo Geschéftserwartungen Deutschland, Ostdeutschland und Sachsen
Gesamte regionale Wirtschaft, Salden, saisonbereinigt

Verarbeitenden Gewerbes stiirzte im ersten und zweiten
Quartal 2020 ab (vgl. Abb. 3).

Der Einbruch des Geschaftsklimas fiel in Ostdeutschland
und Sachsen etwas schwacher aus als in Deutschland insge-
samt. Dies ist maRgeblich auf die schwachere Einbindung der
ostdeutschen und sdchsischen Industrie in den internationa-
len Warenhandel zuriickzufiihren. Zudem ist die Investitions-
glterproduktion in Ostdeutschland anteilig kleiner als im
Westen. Der Einbruch der Investitionsgiiternachfrage macht
sich folglich weniger bemerkbar.

Mit Ausklingen der Coronarestriktionen dirften auch die
Nachfrage nach Investitionsgiitern und der internationale
Warenhandel wieder langsam anziehen. Allerdings ist davon
auszugehen, dass die Erholung etwas langsamer voranschrei-
tet als in anderen Wirtschaftsbereichen.

Im laufenden Jahr dirfte die preisbereinigte Bruttowert-
schopfung des Produzierenden Gewerbes (ohne Bau) in Ost-
deutschland im Vorjahresvergleich um 12,5 % zuriickgehen.
In Sachsen sollte der Riickgang mit 13,0% noch deutlicher
ausfallen. Im kommenden Jahr diirfte die Industrie mit
Wachstumsraten von 12,1% (Ostdeutschland) bzw. 12,6%
(Sachsen) wieder deutlich zur Erholung beitragen.

Baugewerbe

Auch im Baugewerbe machen sich die wirtschaftlichen Aus-
wirkungen der Coronakrise bemerkbar. Das ifo Geschafts-
klima im Baugewerbe kihlte sich in Ostdeutschland und
Sachsen, wie in Deutschland insgesamt, deutlich ab (vgl.
Abb. 4). Zudem verringerte sich der Auftragsbestand der
Bauunternehmer im Zuge des coronabedingten Lockdowns
merklich. Allerdings diirfte das Baugewerbe wohl deutlich we-
niger von der Coronakrise betroffen sein als andere Wirt-
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Abb. 3
ifo Geschéftsklima im Verarbeitenden Gewerbe
Salden, saisonbereinigt
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schaftsbereiche. So fiel der Einbruch des ifo Geschaftsklimas
im Baugewerbe weniger stark aus als in den Ubrigen Wirt-
schaftsbereichen.

Im Prognosezeitraum diirfte das Baugewerbe vor allem
vom Wohnungsbau und der Bautatigkeit der 6ffentlichen
Hand gestiitzt werden. Offentliche Bauprojekte sollten dabei
vor allem durch das Konjunkturprogramm der Bundesregie-

Abb. 4
ifo Geschéftsklima im Bauhauptgewerbe
Salden, saisonbereinigt

© ifo Institut

rung stabilisiert werden, was das Baugewerbe insgesamt
begiinstigt.

Die strukturellen Treiber des Wohnungsbaus sind weiter-
hin intakt. Der Wohnungsbau diirfte in der zweiten Jahres-
hélfte wieder starker zulegen. Dennoch driicken die corona-
bedingt unglinstigere Einkommensentwicklung und hartere
Bonitatsanforderungen bei Wohnungsbaukrediten auf das
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Expansionstempo. In Ostdeutschland wird die Entwicklung
des Wohnungsbaus zusatzlich durch die Unsicherheit Giber
den Fortbestand des Berliner Mietendeckels gedampft. Im
gewerblichen Bau dlrfte sich die Investitionszuriickhaltung
der Industrie bemerkbar machen. Mehr als die Halfte der im
Juni von ifo befragten ostdeutschen Unternehmer gaben an,
Investitionen in die Zukunft verschieben zu wollen. Aufgrund
des etwas schwacheren Industrieeinbruchs im Osten der
Republik diirfte der gewerbliche Bau hier aber etwas weniger
zurlickgehen als in Deutschland insgesamt.

In diesem Jahr dirfte die preisbereinigte Bruttowert-
schépfung des Baugewerbes in Ostdeutschland im Vorjahres-
vergleich um 0,5% schrumpfen. In Sachsen diirfte das Niveau
des Vorjahres gehalten werden. Im kommenden Jahr diirften
die Wachstumsraten mit 1,5% bzw. 1,4% wieder positiv aus-
fallen.

Dienstleister

Die Konsumnahen Dienstleister zdhlen zu den von der Pande-
mie am starksten betroffenen Wirtschaftsbereichen. Sie sind
in Ostdeutschland und Sachsen dhnlich stark betroffen wiein
Deutschland insgesamt. Von den Shutdown-Mafinahmen
waren alle Landesteile gleichermalien beeintrdchtigt (vgl.
Tab. 2). Im Einzelhandel machten sich die LadenschlieRungen
bemerkbar, und das Gastgewerbe leidet immer noch unter
den Einschrankungen des Tourismus. Auch im Bereich
Verkehr und Lagerei sind die pandemiebedingten Einschran-
kungen direkt spirbar. Fluggesellschaften sowie Bus- und
Bahnunternehmen kdampfen mit coronabedingt niedrigen
Beférderungszahlen. In der Logistikbranche macht sich der
Industrieeinbruch bemerkbar und die Auftragseingange blei-
ben aus. Im Bereich Information und Kommunikation zeigen
sich gegenlaufige Effekte. Wahrend vor allem Film, Fernsehen,

Tab. 2

Rundfunk und Kinos in ihren Geschaften eingeschrankt
waren, profitierten IT-Dienstleister von den Kontaktbeschran-
kungen.

Die Finanz- und Versicherungsdienstleister folgen dem
Trend der letzten Jahre und ziehen sich weiter aus der Flache
zurlick. In den ostdeutschen Flachenlandern diirfte dieser
Trend aufgrund der demographischen Entwicklung etwas
schnellervoranschreiten. In Berlin entwickelt sich der Bereich
hingegen etwas besser. Im Grundstiicks- und Wohnungswe-
sen macht sich die Coronakrise bisher nur in geringem
Ausmald bemerkbar. In Berlin diirfte die Branche durch die
Unsicherheit beziiglich der zukiinftigen Mietpreisentwicklung
in ihrer Entwicklung etwas gedampft werden. Die Unterneh-
mensdienstleister sind eng an die industrielle Entwicklung
gebunden. Vor allem die Vermietung von beweglichen Sachen
sowie die Arbeitnehmeriiberlassung leiden besonders.

Der Bereich der 6ffentlichen und sonstigen Dienstleister
wird von zwei unterschiedlichen Effekten geprégt. Die sonsti-
gen Dienstleister zahlen auch zu den am starksten betroffe-
nen Bereichen. In diesen Bereich fallen unter anderem kiinst-
lerische und kreative Tatigkeiten, aber auch Friseure und
andere personliche Dienstleistungen, die alle in besonderem
MaRe unter den Kontaktbeschrankungen litten. Die 6ffentli-
chen Dienstleister waren in allen Landesteilen nur unwesent-
lich von der Coronapandemie betroffen.

Die preisbereinigte Bruttowertschépfung der Dienstleis-
tungsbereiche diirfte sich im Prognosezeitraum &ahnlich
entwickeln. Der Bereich Handel, Gastgewerbe, Verkehr und
Lagerei sowie Information und Kommunikation sind in star-
kem MaRe von der Coronapandemie betroffen. Bei dem
Bereich der 6ffentlichen und sonstigen Dienstleister sollten
die Auswirkungen der Pandemie auf die preisbereinigte
Bruttowertschopfung am wenigsten zu spiiren sein.

Corona-Betroffenheit in Deutschland, Ostdeutschland und Sachsen im Mai 2020

Auf einer Skala von -3 bis +3

Deutschland Ostdeutschland Sachsen
Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe -1,5 -1,3 -1,4
Information und Kommunikation -0,8 -0,4 -0,5
Finanz- und Versicherungsdienstleister; Grundstiicks- und Wohnungswesen -1,1 -0,7 KA
Unternehmensdienstleister -1,5 -1,3 -1,4
Quelle: ifo Konjunkturumfragen, Mai 2020. © ifo Institut

ifo Dresden berichtet 4/2020



	Coronabetroffenheit der Wirtschaftszweige in Gesamt- und Ostdeutschland
	ifo Konjunkturprognose für Ostdeutschland und Sachsen Sommer 2020: Ostdeutsche Wirtschaft in der Rezession
	Widerspruch oder Zustimmung? Wodurch mehr Menschen zu Organspendern werden
	Strukturelle Anpassungserfordernisse 
im sächsischen Landeshaushalt? 
Nur durch personelle Einsparungen 
lässt sich ein Defizit verhindern**
	Wohin es die Deutschen im Sommer 2020 nach dem Shutdown zieht
	Beschäftigungsabbau im Freistaat Sachsen im Zuge der Coronakrise: Ballungszentren am stärksten betroffen
	ifo Konjunkturumfragen Ostdeutschland und Sachsen
	ifo Veranstaltungen
	ifo Veröffentlichungen
	ifo in den Medien



